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Vergleich der Schulsysteme in Griechenland, Polen, Slowenien, Tschechien, Ungarn mit Nachdruck auf dem DaF-Unterricht
1 Historische Entwicklung

Beim Betrachten der historischen Entwicklung der bearbeiteten Länder kann man viele gemeinsame und auch einige hervorstechende Punkte einzelner Länder feststellen. 

Das Schulwesen Griechenlands hat seine ersten Schritte schon in der Antike gemacht und ist um einiges älter als das Schulwesen anderer Länder. Man könnte also sagen, Griechenland sei „die Wiege des Schulwesens“. 

Die Bildung war aber nicht immer in den Händen des einzelnen Staates. So wie Griechenland unter dem bayrischen Einfluss, waren Slowenien und später Ungarn unter der Herrschaft der Habsburger Monarchie. Maria Theresia und Joseph II waren herausragende Herrscher dieser Dynastie. Mit Reformen, die in die verschiedensten Bereiche des öffentlichen Lebens reichten, versuchten sie die Vereinheitlichung des Staates zu erreichen. Maria Theresia führte 1774 führte in Österreich und anderen Kronländern die Schulpflicht ein. Um den Lehrern eine einheitliche Grundausbildung zuteil werden zu lassen, verfügte Maria Theresia in der „Allgemeinen Schulordnung“ von 1775, dass jeder Lehrer ein Lehrerseminar zu besuchen habe. Für sie war die Schulausbildung eine wichtige Grundlage der „wahren Glückseligkeit der Nation“.

In allen Ländern gab es durch die vielen Jahre verschiedene Reformen, die Änderungen und  Neuerungen in die Schulbildung einbringen wollten. Einige von denen setzten ihre Ideen durch, andere gerieten in Vergessenheit.

Im  2. Weltkrieg spürten Slowenien, Polen und Tschechien die Macht des Nationalsozialismus. Viele Schulen wurden vernichtet; in denjenigen, die erhalten geblieben sind, durften die Lehrer nicht in der Muttersprache unterrichten. Deutsch wurde als Mutter- und so auch als Lernsprache vorgeschrieben. Deshalb entstand in Slowenien und Polen illegaler Schulunterricht in der Muttersprache (Slowenien – partizanske šole). Nach dem Krieg gab es in allen Ländern viele Reformen und Reformversuche kleinen oder größeren Ausmaßes sowie unterschiedlicher Bedeutung

(auch politisch-ideologisch), die Veränderungen in vielen Bereichen des Schulsystems hervorrufen wollten. Diese haben zwar Bewegung in das Schulwesen hineingetragen, doch der eigentlich pädagogische Ertrag, d.h. Änderungen in der inneren Struktur der Schule und des Schullebens, ist immer gering gewesen.

Heute sind Schulen und Ausbildung keineswegs Möglichkeiten nur für Reiche, sondern Pflicht auf der einen und Privileg auf der anderen Seite für alle. Wegen der technischen Entwicklung über die Jahre, veränderte sich auch die Art der Ausbildung. Lernmittel, die vor einigen hundert Jahren eine kleine Tafel und Kreide bedeuteten, wurden durch Hefte, Lehrbücher und moderne technische Geräte, die den Unterricht erleichtern, ersetzt. Die Lehrer übten damals auch einen viel größeren Einfluss auf ihre Schüler als heute. Außerdem hatte sich auch der Fächerplan gründlich verändert; die einzige Fremdsprache, die für damals relevant war, war das Latein, das nur für Übersetzungen zunutze gemacht wurde. In den heutigen Schulen gibt es aber eine vielfältige Auswahl von Fremdsprachen, die grundsätzlich dem Kommunikationszweck dienen.

2 Vergleich der Schulsysteme in den fünf Ländern

In Griechenland und Ungarn gehört die Vorschulerziehung zusammen mit der Grundschule zum Primarbereich. In allen anderen Ländern, Polen, in der Tschechischen Republik und Slowenien besteht aber die vorschulische Erziehung  für sich. Die Kinder treten auch im verschiedenen Alter in die Kindergärten ein. In Griechenland, Polen, Ungarn und in der Tschechischen Republik sind die Kinder ungefähr gleich alt (drei Jahre), in Slowenien dagegen können schon einjährige in die Kinderkrippen gebracht werden. In Ungarn und Slowenien werden die Kinder in mehrere Gruppen je nach Alter eingeteilt. Nirgends ist die Vorschulerziehung obligatorisch, doch in allen Ländern, außer Slowenien, werden einjährige „Vorschulklassen“ in Kindergärten errichtet, um die Kinder besser auf die Grundschule vorzubereiten (in Slowenien gibt es die „Kleine Schule“ seit der Einfüuhrung der 9-jährigen Grundschule nicht mehr). 

Die Grundschulausbildung beginnt in allen Ländern, außer in Polen, mit sechs Jahren. Die polnischen Kinder werden jedoch mit sieben Jahren eingeschult. 

In Polen, Ungarn, Tschechien und Slowenien ist die Grundschule in zwei bzw. drei  Stufen geteilt. Die Schüler der ersten Stufe in allen Ländern, außer Slowenien, werden von einem Klassenlehrer unterrichtet. Slowenien ist der einzige Staat, wo zwei Lehrerinnen bzw. eine Erzieherin und eine Lehrerin die Erstklässler unterrichten. In Polen nennt man die erste Stufe Anfangsunterricht (1. bis 3. Klasse), in Ungarn bezeichnet man sie als Unterstufe (1. bis 4. Klasse), in der Tschechischen Republik hat sie den Namen Primarstufe (1. bis 5. Klasse), in Slowenien wird sie aber als die erste Triade dargestellt. Auf der zweiten Stufe, in Slowenien erst auf der dritten, wird der Unterricht von Fachlehrern erteilt. In Polen erfolgt das im Blockunterricht (4. bis 6. Klasse), in Ungarn auf der Oberstufe (5. bis 6. Klasse), in der Tschechischen Republik in der Sekundarstufe I (6. bis 9. Klasse). 

In Griechenland werden die Schüler so wie in Slowenien je nach Triaden benotet. In beiden Ländern werden die Leistungen der Schüler in den ersten drei Klassen nur umschrieben. In der zweiten Periode werden die griechischen Schüler nach Leistungsgruppen benotet, die slowenischen schon mit Noten. In der letzten Periode unterscheidet sich das griechische Punktesystem vom slowenischen nur nach Nummern der Bewertung. In Slowenien gibt es eine Skala von 1 (die schlechteste Note) bis 5 (die beste Note), in Griechenland von 1 bis 10. 

In Polen und in der Tschechischen Republik können die Schüler zwischen verschiedenen Orientierungen wählen. In Polen können sich die Schüler zwischen der Naturwissenschaft, Sprache oder den sozialkundlichen Fächern und Technik entscheiden. Die tschechischen Schüler haben aber die Möglichkeit, auf der Primarstufe eine Grundschule, allgemein bildende Schule oder eine naturwissenschaftliche Schule zu besuchen. Die Besonderheit in Slowenien ist aber die äußere Differenzierung in der Grundschule (in der letzten Triade bei Muttersprache, Fremdsprache und Mathematik), die in keinem anderen System vorkommt. 

Am Ende der Pflichtausbildung erfolgen Abschlussprüfungen, die für den Eintritt in die  Mittelschulen von großer Bedeutung sind. In den Ländern, wo das Gymnasium zur Pflichtausbildung gehört, sind die Abschlussprüfungen auf der Grundschule nicht für den Eintritt ins Gymnasium relevant, weil dieser Schultyp nicht selektiv ist.

Das Gymnasium gehört in Griechenland und Polen zur Sekundarstufe I und damit zur Pflichtausbildung. In Slowenien, Ungarn und Tschechien gehört das Gymnasium zur Sekundarstufe II bzw. zum Mittelschulwesen.

Auf der Sekundarstufe II gibt es in allen Ländern verschiedene Mittelschulen. In Ungarn, Slowenien und in der Tschechischen Republik ist das Gymnasium die allgemein bildende Sekundarstufe II. In Griechenland und Polen nennt man diese aber Einheitslyzeum und allgemein bildendes Lyzeum. Die allgemein bildende Sekundarstufe II dauert in Griechenland und Polen 3 Jahre, in Ungarn 4, 6 oder 8, in Slowenien und in der Tschechischen Republik aber 4 Jahre. Ungeachtet der Dauer der Ausbildung, bereiten die allgemein bildenden Schulen in allen Ländern die Schüler auf das weitere Studium vor. Am Ende der Ausbildung machen die Schüler das Abitur, das sich aber vom Staat zu Staat unterscheidet. Neben den allgemein bildenden Schulen gibt es in jedem Land viele Fachmittel- und Berufsbildende Schulen, die entweder mit dem Abitur, Berufsabitur oder Abschlussprüfung abgeschlossen werden können. In Griechenland können die Schüler zwischen einer naturwissenschaftlichen, theoretischen oder technologischen Ebene wählen, in Slowenien dagegen stellt das Gymnasium die allgemeine, sprachliche, künstlerische oder sportliche Richtung zur Verfügung. Die Fächer an allgemein bildenden Schulen sind sich sehr ähnlich, mit einigen Besonderheiten (Polen – Wehrkunde). Eine weitere Ausnahme sind auch die 6- und 8- jährigen Gymnasien in Ungarn.  Im Gegensatz zu Slowenien und Griechenland können die Schüler der Fach- und Berufsschulen in allen anderen Ländern auch das Abitur ablegen. In Slowenien ist das Ablegen des Abiturs nur für Gymnasial-Schüler möglich, alle anderen Schüler haben die Möglichkeit das Berufsabitur zu machen. In Griechenland wird das Abitur die „Panhellenischen Prüfungen“ genannt. 

In allen analysierten Ländern stellen das Abitur oder dem Abitur ähnliche Prüfungen die Eintrittsbedingung für das weitere Studium dar. Neben dem Abitur müssen die Studenten an bestimmten Fakultäten oder Akademien noch zusätzliche Aufnahmeprüfungen absolvieren um dort aufgenommen zu werden (Beispiel: Slowenien – Architektur, Kunst, Medizin). Der tertiäre Grad der Ausbildung umfasst die Fachhochschulen, Hochschulen, höhere Berufsschulen, Akademien und Fakultäten (an Universitäten). In manchen Ländern gibt es neben den staatlichen Hochschulen und Fakultäten noch private Hochschulen, die aber im Vergleich zu staatlichen kostenpflichtig sind. 

3 Der DaF-Unterricht und die Abitur- bzw. Abschlussprüfungen in den analysierten Ländern

3.1 Organisierung des DaF-Unterrichts

Die deutsche Sprache ist in allen behandelten Ländern eine Fremdsprache.

In Griechenland, wo Deutsch nicht als erste Fremdsprache gewählt werden kann und auch kein Abiturfach ist, haben die Schüler Deutsch zweimal pro Woche. In Polen ist wie in Griechenland Englisch die erste Fremdsprache, jedoch kann Deutsch  als Abiturfach gewählt werden. Die Schüler können sich für das Grund- oder höhere Niveau der Prüfung entscheiden, doch die Zahl der Unterrichtsstunden bleibt in beiden Fällen gleich (2 Stunden pro Woche). In Ungarn gibt es die Möglichkeit Deutsch als erste Fremdsprache zu wählen. In diesem Fall wird Deutsch 5 bis 7 Stunden pro Woche gelehrt, wenn Deutsch aber die zweite Fremdsprache ist, wird sie 3 bis 4 Mal pro Woche unterrichtet. Die Schüler können sich auch entscheiden, ob sie das Deutschabitur auf dem Grund- oder höheren Niveau absolvieren. In Tschechien ist Deutsch auch als erste oder zweite Fremdsprache möglich, doch die Möglichkeit zwischen einem Grund- und höheren Niveau der Prüfung gibt es nicht. Wenn aber Deutsch als Abiturfach gewählt wird, haben diese Schüler 5 Stunden pro Woche Deutsch, die anderen aber 3. In Slowenien dagegen gibt es keinen Unterschied zwischen den Unterrichtsstunden bei der ersten und zweiten Fremdsprache. Es ist gleichgültig, ob Deutsch als erste oder zweite Fremdsprache gelernt wird – die Zahl der Unterrichtsstunden beträgt in beiden Fällen 3 Stunden pro Woche. Wenn Deutsch als Abiturfach gewählt wird, haben die Schüler im vorletzten Jahr des Gymnasiums noch 2 zusätzliche Stunden, im letzten Jahr aber 4 zusätzliche Stunden pro Woche. 

Die Lehrwerke, die beim Unterricht benutzt werden, müssen die Lehrer aus einer vorgegebenen Liste auswählen. Es werden ähnliche Bücher benutzt („Stufen International“, „Themen Deutsch“…), oft auch regionale Lehrwerke (z. B. in Ungarn, Slowenien).

Das Abitur stellt in jedem Land die Reifeprüfung vor, mit der sich Schüler verschiedener Mittelschulen an Universitäten und andere Hochschulen einschreiben können. 

3.1 DaF als Abiturfach 

So wie jedes Land seine eigenen Schulsysteme hat, hat auch jedes Land seine eigene Art des Abiturs. Die Vorbereitungen auf das Abitur verlaufen in den meisten Ländern im Rahmen des Unterrichts. In Slowenien, wo beim höheren Niveau der Abiturprüfung auch literarische Texte vorkommen, werden diese im Rahmen der zusätzlichen Deutschstunden (Deutsch als Abiturwahlfach) behandelt. 

In allen behandelten Ländern, außer Tschechien, besteht das Abitur aus zwei Teilen: dem schriftlichen und dem mündlichen Teil. In Tschechien haben die Schulen auf Grund der nicht zentralen Vorbereitung der Prüfungssätze aber die Möglichkeit, selbst zu entscheiden, ob das Abitur aus beiden Teilen bestehen wird oder nicht.

Die schriftlichen Aufgaben werden in allen Ländern, außer in der Tschechischen Republik, von einer zentralen Fachkommission vorbereitet. In Tschechien gibt es die schriftliche Prüfung nur an manchen Schulen. Die Fragen für den mündlichen Teil der Prüfung werden in Polen und teilweise in Slowenien und in Ungarn zentral vorbereitet. In Tschechien ist aber der mündliche Teil des Abiturs ganz den Lehrern überlassen. Die Benotung der Prüfungssätze verläuft in Ungarn und Tschechien an den Schulen (Lehrer oder Schulkommission), in Slowenien und Polen wird aber der schriftliche Teil des Abiturs von externen Prüfern zensiert. Den mündlichen Teil benotet die Schulkommission aber selbst.

Beim Vergleich der polnischen, ungarischen und slowenischen Prüfungssätze fällt auf, dass alle fast gleich strukturiert sind. Sie bestehen aus folgenden Teilen: 

· Hörverstehen

· Leseverstehen

· Grammatisch-lexikalische Übungen 

· Aufsatz
3.2 Vergleich der einzelnen Teile der Prüfungssätze:

1. Hörverstehen: 

Bei allen drei Prüfungssätzen handelt es sich um ähnliche Aufgaben. Die Schüler müssen richtige Antworten ankreuzen, Übungen, die auf dem System „richtig – falsch“ basieren lösen, vorgegebene Texte bzw. Tabellen oder Formulare ergänzen und ausfüllen, die angegebenen Fragen kurz beantworten… In Slowenien sind die Aufgaben für das Hörverstehen für die Grund- und die höhere Stufe gleich. Der Text wird durch den nationalen Rundfunk gesendet.

2. Leseverstehen:

Auch beim Leseverstehen gibt es keine größeren Unterschiede zwischen den Abituraufgaben. Die Schüler müssen zuerst die Texte lesen und dann auf die Fragen antworten oder angegebene Behauptungen als „richtig“ oder „falsch“ einschätzen. Es sind Aufgaben vorgegeben, die ausschließlich nur mit Hilfe des Textes lösbar sind.  

3. Grammatisch-lexikalische Übungen: 

In Polen gibt es diese bei der Grundstufe nicht. 

Bei diesem Teil des Abiturs müssen die Schüler das richtige Wort, das den Satz ergänzt, aus den vorgegebenen Wörtern aussuchen (Konjunktionen, Tempora, Präpositionen, Deklination…), die richtige Tempusform in die Sätze einsetzen oder den ersten Teil des Satzes mit dem zweiten, vorgegebenen Teil ergänzen. Beim höheren Niveau müssen die Schüler Sätze umformen können, Komposita bilden können… 

4. Aufsatz: 

In allen Ländern gibt es zwei Aufgaben bei diesem Teil des Abiturs. Zuerst müssen die Schüler einen kürzeren Aufsatz schreiben, der entweder eine Anzeige, ein Brief oder eine Nachricht sein kann. Dann müssen die Schüler noch einen längeren Aufsatz schreiben, der mit der Zahl der Wörter begrenzt bzw. festgelegt ist. Bei der Grundstufe muss die Zahl der Wörter beim ersten, gesteuerten Aufsatz, ungefähr 100 sein, bei zweitem, längeren Aufsatz, ungefähr 120. Bei dem höheren Niveau liegt die Zahl etwas höher: zwischen 100 bis 150 Wörtern für den gesteuerten Aufsatz und für den längeren zwischen 200 bis 250 Wörtern. In Slowenien müssen die Schüler beim höheren Niveau im Unterschied zu anderen Ländern bei dem zweiten Aufsatz einen Essay über einen literarischen Text schreiben. 

Der Vergleich der Prüfungssätze ergibt, dass sich alle nach der Struktur sehr ähneln. Das ungarische und slowenische Abitur sind nach dem Schwierigkeitsgrad fast identisch, wogegen das polnische Abitur nicht so schwierig ist. Das tschechische Abitur besteht nur aus dem mündlichen Teil und ist nicht mit dem mündlichen Teil anderer Länder zu vergleichen. Der Aufsatz beim höheren Niveau ist in Slowenien am anspruchsvollsten, weil die Schüler einen Essay über einen literarischen Text verfassen müssen. 

4 Schlusswort

Die Schulsysteme der behandelten Länder sind trotz der Unterschiede im Grunde  ähnlich. Die Ausbildungszeit besteht aus der Grundschule, Mittelschule und dem Hochschulstudium. Die Grundschule stellt in meisten Ländern die Pflichtausbildung dar, in manchen gehört dazu auch die Mittelschule. Diese ist fast immer selektiv, d.h., die Schüler können nach der beendeten Grundschule, die meistens 8 oder 9 Jahre dauert, eine Mittelschule wählen, die sie weiter besuchen werden. Gymnasien dienen in allen Ländern dem Aufbau des Grundschulstoffes und der Vorbereitung auf das weitere Hochschulstudium. Berufsbildende Mittelschulen bilden die Schüler für bestimmte Berufe aus und erteilen am Ende einen Titel bzw. einen Beruf, was aber am Ende der Gymnasialausbildung nicht vorkommt. Das Hochschulstudium ist in allen bearbeiteten Ländern mit dem Abitur verbunden, in manchen Fällen auch mit Aufnahmeprüfungen.

Viele größer sind aber in den behandelten Ländern Unterschiede beim Deutschunterricht und Abitur. Vorwiegend kann Deutsch nicht als erste Fremdsprache gelehrt und gelernt werden, weil es vom Englischen verdrängt wurde. Der deutschen Sprache wird ungeachtet dessen, dass sie eine von den führenden Fremdsprachen in der Welt ist, nicht genügend Interesse gewidmet. Es gibt auch nicht überall die Möglichkeit, Deutsch als Abiturfach zu wählen bzw. sich zwischen dem Grund- und höheren Niveau zu entscheiden. 
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Graf 1: Dauer der Grundschule
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Graf 2: Dauer der Pflichtausbildung
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Graf 3: Dauer der allgemeinen Mittelschulbildung

Tabelle 1: Der schnelle Überblick – Pflicht- und Mittelschulwesen

	 
	STAAT
	SCHULTYP
	EINTRITTS-JAHR
	DAUER - JAHRE

	Pflichtschulwesen
	GRIECHENLAND
	Grundschule
	6
	6

	
	
	Gymnasium
	 
	3

	
	POLEN
	Grundschule
	7
	6

	
	
	Gymnasium
	 
	3

	
	UNGARN
	Grundschule
	6
	8

	
	
	Mittelschule
	 
	4

	
	TSCHECHIEN
	Grundschule
	6
	9

	
	SLOWENIEN
	Grundschule
	6
	9

	 

	Mittelschulwesen
	GRIECHENLAND
	Einheitslyzeum
	 
	3

	
	POLEN
	Allgemein bildendes Lyzeum
	 
	3

	
	UNGARN
	Gymnasium
	 
	4, 6, 8

	
	TSCHECHIEN
	Gymnasium
	 
	4

	
	SLOWENIEN
	Gymnasium
	 
	4


	 
	Schriftlich
	mündlich

	
	Vorbereitung
	Benotung
	Vorbereitung
	Benotung

	Polen
	zentral
	zentral
	zentral
	Lehrer

	Ungarn
	zentral
	Lehrer
	zentral
	Lehrer

	Tschechien
	/
	/
	Lehrer
	Lehrer

	Slowenien
	zentral
	zentral
	zentral
	Lehrer
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